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Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnementd⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
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Donnerſtag, den 26. Oktober 


1893. 


Abonnements⸗Einladung. 


Für die Monate November-Dezember eröffnen wir 
ein Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
und koſtet dieſelbe incl. ihren werthvollen Beilagen: 
„Illuſtrirtes Anterhaltungsblatt“ und das bunt 
illuſtrirte Witzblatt „Thorner CFebenstropfen“ bei 
der Expedition und bei den. Poſtanſtalten 1,35 Mark. 


Für reiben und Umgegend nimmt Herr Kauf- 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


D Die Ziuffenfefltage in Yaris 
ſind zu Ende; ſie ſind erfreulicherweiſe ſo ungeſtört verlaufen, 
wie wohl kaum erwartet worden iſt. Denn wenn auch der 
Enthuſiasmus der Pariſer für Rußland haushohe Wellen ges 
ſchlagen hat, und die Marineoffiziere des Zaren in der Haupt⸗ 
ſtadt der franzöſiſchen Republik mit einer Begeiſterung empfangen 
worden ſind, wie ſie keinem Fürſten in höherem Maße entgegen⸗ 
gebracht werden kann, ſo iſt doch alles unterblieben, was der 
franzöſiſchen Regierung und damit dann auch der ruſſiſchen nach 
außen hin hätte Verlegenheiten bereiten können. Es iſt ganz 
klar erſichtlich, daß den leitenden Kreiſen in Paris, wie in 
Petersburg ſehr unbehaglich zu Muthe geweſen iſt. Das beweiſen 
die verſchiedenartigen Maßnahmen und Programmbeſchränkungen, 
die klugerweiſe getroffen worden ſind, um zu verhüten, daß die 
Wogen der Begeiſterung nicht uoer das Strombett hinausſchlagen. 
Die Fernhaltung des in Frankreich anweſenden Großfürſten 
Alexis von Rußland von den Feſtlichkeiten zeigt am beſten, wie 
viel man befürchtete. Nun, auch bei den Einzugsbegrüßungen, 
die ja doch nicht unter Kontrolle geſtellt werden konnten, iſt nichts 
vorgekommen, was Anſtoß erregen könnte. Die ruſſiſchen Offi⸗ 
ziere werden nach ihrer Abreiſe aus Paris noch im Süden einige 
Beſuche abſtatten, aber man kann wohl annehmen, daß es dort 
nicht anders zugehen wird, wie in Paris. Nun aber die Folgen 
dieſes Ruſſenbeſuches. Für den Franzoſen, der nicht im hohen 
Rathe ſeiner Regierung ſitzt, beſteht ja allerdings auch nicht der 
leiſeſte Zweifel daran, daß nun das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündniß 
felſenfeſt ſtehe, und Frankreich ruhig in die Zukunft in einem 


Revanchekrieg blicken könne. Daß man in Paris heute ſchon 


direkt den Krieg herheiſehnt, kann man wohl nicht ſagen, das 
wäre des Guten denn doch etwas zu viel gethan; zahlreiche ver⸗ 
nünftige Franzoſen, beſonders aus den beſitzenden Klaſſen, wollen 
überhaupt keinen Krieg, aber was als Folge der Ruſſentage in 
Betracht kommt und unbedingt hervorgehoben werden muß, das 
iſt: Die große Volksmaſſe hat keine Furcht mehr vor einem 
neuen Kriege, und das iſt bei dem lebhaften Temperament der 
Franzoſen immerhin nicht ungefährlich. Die Regierung, wie 
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Frieden im Krieg u. Krieg im Frieden. 
Eine Erzählung von Georg Paulſen. 
(Nachdruck verboten.) 

„Donnerwetter, ſind die Kerle vergnügt!“ brummte der Hu⸗ 
ſarenlieutenant von Neubrunn vor ſich hin, der neben ſeinem 
Zuge ritt und mit trübem Blicke ſeinen ungemein herunterge⸗ 
kommenen Gaul muſterte, ſonſt eine Perle des Regiments, wäh⸗ 
rend ſeine Leute ſangen. 

„Und haben gar keinen Grund doch dazu!“ fiel der Regi⸗ 
mentsadjutant ein, der eben vorbeiritt. „Gönne es den Leuten 
doch, Kurt, wer weiß, wer weiß!“ 

„Weiß ſchon, was Du ſagen willſt, Haltenau“, erwiderte 
Kurt von Neubrunn. „Heute noch auf ſtolzen Roſſen, morgen 
durch die Bruſt geſchoſſen, und ſo lila. Gönne den Kerlen ja 
auch ihren Singſang, wenn nur mein Fuchs nicht ſo ſchrecklich 
zugerichtet wäre. Das muß den Menſchen ja melancholiſch 
machen.“ ! 

„Der Fuchs ſieht freilich nicht zum Beſten aus, hat's aber 
in fi, 's iſt Vollblut; damit tröſte Dich.“ Der Adjutant reichte 
dem Kameraden die Hand und trabte davon. 

„Vollblut,“ ſprach Neubrunn jenem nach; „gerade deshalb 
kann ich mich nicht tröſten. S iſt geradezu ſchauderös, mit ſol⸗ 
chem Thier hier kranewanken zu müſſen. Wenn ſonſt Se. Ex⸗ 
cellenz, der Diviſionär, zum Regiment kam, war die zweite Frage 
immer, was macht der Goldfuchs von Neubrunn. Und nun? 
's iſt ein Skandal, ſolche olle Kracke. Tauſchte wahrhaftig mit 
dem erſten beſten Unteroffizierpferd, wenn's Thier einem nicht ſo 
ans Herz gewachſen wäre!“ 

Damit würde nun allerdings Lieutenant von Neubrunn aus 
| der Scylla in die Charybdis gerathen ſein, denn alle Pferde des 


a 


Regiments waren in den vier Wochen des Feldzuges arg mitger 
nommen worden. Bei dem Goldfuchs fiel dies nur um ſo mehr 
auf, weil er allgemein als ein Prachtthier bekannt war. 

Wohl eine viertel Stunde waren die Huſaren auf dem hol⸗ 
prigen Wege dahingeklappert; ſie bildeten die Spitze der 
deutſchen Truppen, welche nach den großen Schlachten vor der 
Feſtung Metz ihren Weg nach Paris richteten. Der Marſch ſollte 


ER 
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keinerlei Rede iſt. Die Toaſte bei den Feſtlichkeiten und die 
aus dieſen Anläſſen gewechſellen Depeſchen haben, jo weit ſie 
von franzöſiſcher Seite ausgehen, ja allerdings eine wärmere 
Färbung; die ruſſiſchen Antworten darauf ſind indeſſen trocken, 
manchmal geradezu ledern und nichtsſagend. Alles, was von 
ruſſiſcher Seite geſagt worden iſt, bedeutet gar nichts, und die 
ganze Ueberſchwänglichkeit des heißblütigen franzöſiſchen Volkes 
gehört ſchon dazu, aus dieſen Dingen Wichtigeres herauszuleſen. 
Vorläuſig wird man ja nun in Paris mit dem Beſuche der 
Flottenoffiziere zufrieden ſein; ob man aber immer zufrieden 
fein wird, zumal wenn beſondere Zwiſchenfälle eintreten, das iſt 
eine andere Sache. 
ausgeſchloſſen. 
ruſſiſche Finanzminiſter. 


Eben deswegen ſiud Ueberraſchungen nicht 
ins Fäuſtchen reiben kann ſich der 
Wenn er mit einer neuen Anleihe 
hervortritt, und das muß er, dann wird ihm aus Frankreich 
das Geld ſchon zufließen. Kommt der deutſch⸗ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag aber nicht zu Stande, muß der Petersburger Finanzleiter 
wieder und wieder nach Paris gehen, dann könnte man dort 
auch einmal Portemonnaieſchmerzen fühlen, und was dann? Der 
Zar wird ſehen, daß es ſchlimm iſt, Leuten wie den Franzoſen 
einen Finger zu geben, ſie verlangen immer mehr, zuletzt die 
ganze Hand. 


Am meiſten 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer arbeitete am Dienſtag Vormittag im 
Neuen Palais bei Potsdam mit dem Chef des Militärkabinets 
und empfing den Vorſtand der Geh. Kriegskanzlei, Oberſten 
Brix, welcher die neue Rang⸗ und Quartierliſte überreichte. So⸗ 
Auf der Fahrt hatte derſelbe 
entgegenge⸗ 


wirklich einſichtige Leute wiſſen nun allerdings recht gut, daß 
von einem franzöſiſch-ruſſiſchen Bündniß heute ganz und gar 


dann kam der Kaiſer nach Berlin. 
den Vortrag des Staatsſekretärs des Auswärtigen 
nommen. Auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin empfing der 
Monarch den General z. D. von Kaltenborn⸗Stachau zur Meldung 
und fuhr alsdann nach dem Anhalter Bahnhof zum Empfang des 
Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich, welcher dort um 12 Uhr 22 
Min. von Dresden eintraf. Die Begrüßung zwiſchen dem Kaiſer 
und Erzherzog Albrech war eine ſehr herzliche. Sodann geleitete Se. 
Majeſtät ſeinen hohen Gaſt nach dem Neuen Palais bei Potsdam, 
woſelbſt nach der Ankunft Tafel zu 22 Gedecken ſtattfand. 

Die in Berlin anweſenden bundesſtaatlichen 
Finanzminiſter ſetzten am Dienſtag im Reichsſchatzamt 
ihre Berathungen unter Vorſitz des Staatsſekretärs Grafen Poſa⸗ 
dowsky fort. Betreffs der Weinſteuer hofft man auf ein befrie⸗ 
digendes Ergebniß. 5 

Ehrengeſchenk für den Fürſten Bismarck. In den 
Kreiſen der Leipziger Bürgerſchaft geht man mit der Abſicht um, 
dem Ehrenbürger Leipzigs, dem Fürſten Bismarck, durch einen 
beſonderen Beweis der Verehrung ſeitens ſeiner Leipziger Mit⸗ 
bürger eine Freude zu machen. Aus dieſem Anlaß iſt der Ge⸗ 


zu laſſen und dieſe Nachbildung dem Fü rſten als Geſchenk feiner 
Leipziger Freunde zu überreichen. Ein Aufruf zur Gewährung 


von Beiträgen zur Ausführung des Vorhabens iſt erlaſſen worden. 
—ͤ— . — — —— 


Reform der mediziniſchen Prüfungen. 
Die „N. A. 3.” ſchreibt: Durch die Blätter geht die Nachricht, 
daß Vorarbeiten zu einer Reform der mediziniſchen Prüfungen im 
Gange ſeien. Dieſe Mittheilung iſt in der Hauptſache richtig, 
wenn auch im Einzelnen manche Ungenauigkeiten mit unterge⸗ 
laufen ſind. So iſt namentlich die Sache noch nicht ſo weit her⸗ 
gediehen, daß ſchon der Bundesregierung Entwürfe vorgelegt oder 
dia Aerztevereine und die mediziniſchen Fakultäten darüber ge⸗ 
hört worden ſind. Vielmehr befindet ſich die Angelegenheit in den 
allererſten Stadien ihrer Entwickelung. Wenn ſie weiter gediehen 
iſt, werden auch geeignete Veröffentlichungen aus dem Entwurfe 
nicht ausbleiben, damit die betheiligten Kreiſe in die Lage kom⸗ 
men, ſich ein Urtheil über die geplanten Aenderungen zu bilden 
und ihre Wünſche zu denſelben geltend zu machen. 

Der Zollbeirath hält, wie in der vorigen, auch in 
dieſer Woche zwei Sitzungen ab. Zur erſten trat er am Montag 
zuſammen, die nächſte findet vorausſichtlich am Freitag ſtatt. 
Aus den Verhandlungen des Zollbeiraths gewinnt die Regierung, 
fo ſchreibt die „N. A. Z.“, eine Menge wichtigen Materials, und 
ſie iſt namentlich auch den Herren Vertrauensmännern der In⸗ 
duſtrie, des Handels und der Landwirthſchaft außerordentlich 
dankbar für die Sachkunde und den Eifer, mit denen ſie ſich ihrer 
Aufgabe widmen. Zwiſchen den einzelnen Zollbeiratheſitzunzen 
finden fortwährend Vernehmungen und Befragungen von Sach⸗ 
verſtändigen bald der einen, bald der anderen Frage, die zur 
Tagesordnung ſteht, hauptſächlich in Betracht kommenden Inter; 
eſſentengruppe ſtatt. 

Beim Reichskanzler Grafen Caprivi findet Sonn⸗ 
abend ein größeres Mahl ſtatt, zu dem Einladungen erhalten 
haben die preußiſchen Miniſter, die z. Z. in Berlin anweſenden 
Miniſter ſüddeutſcher Staaten, die beiderſeitigen Kommiſſare 
für den ruſſiſchen Handeleverirag u. a. 

Dem Bundesrat h, der bereits heute (Mittwoch) feine 
Plenarſtzung abhält, iſt eine Novelle zum Viehſeuchengeſetz zuge⸗ 
gangen. Außer dieſer Vorlage ſtehen Ausſchußberichte auf der 
Tagesordnung über Eingaben, über die Anträge von Lippe betr. 
das Ausſcheiden der ſtaatlichen Tiefbaubetriebe des Fürſtenthums —/ 
aus der Tiefbau⸗Berufsgenoſſenſchaft, über die Vorſchläge des 
Staatsſekretärs im Reichsjuſtizamt betr. die zweite Leſung des 
Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs u. a. 

Die Frage wegen Umgeſtaltung des Militärſtraf⸗ 
prozeſſes ſoll, nach der M. Z., im Reichstage zur Sprache gebracht 
werden. — Die Berathungen über die Börſenſteuer im Reichs⸗ 
ſchatzamt ſind abgeſchloſſen. 

Eine und Ausfuhr. Die Werthe der Ein⸗ und 
Ausfuhr des deutſchen Zollgebiets für die erſten neun Monate 
(Januar September) d. J. ſtellen ſich nach dem Ausweiſe des 
Stat. Amts wie folgt: Einfuhr: 3074640 000 M., im gleichen 
Zeitraume des Vorjahres: 3185752000 M., alſo 1893 weniger: 
111112000 M. Ausfuhr: 2498 125000 M., im gleichen Zeit⸗ 
raume des Vorjahres: 2331670000 M., alſo 1893 mehr: 
166455000 M. 

Beider Reviſionsverhandlung vor dem 
Reichsgericht in Leipzig in der Prozeßſache gegen den 
Reichstagsabgeordneten Ahlwardt wegen Beleidigung des preußi⸗ 
AKL 


über Chalons gehen. Dort, wo ſich das bekannte befeſtigte Lager 
der franzöſiſchen Armee befindet, war vielleicht einiger Widerſtand 
zu erwarten, doch erwartete man eine Hauptſchlacht erſt vor Paris, 
wohin, wie die deutſche Heeresleitung annahm, ſich auch Marſchall 
Mac Mahon gezogen hatte, von dem ſeit einiger Zeit alle und 
jede Spur verloren war. 

Der Adjutant von Haltenau kam wieder herangeſprengt 
und brachte dem Lieutenant von Neubrunn den Befehl, ſofort 
einen Patrouillenritt nach Norden hin anzutreten. Man glaube 
ja nicht, daß dort Feinde ſein würden, immerhin ſei Vorſicht zu 
allen Dingen nütze, und man wolle abſolut ſicher gehen. Der 
Herr Diviſionsgeneral hat ſelbſt, ſo fügte Haltenau mit etwas 
malitiöſem Lächeln hinzu, „Dich wegen Deines famoſen Gold— 
fuchſes zum Patrouillenführer beſtimmt. Der General meinte, 
mit dem Thiere könnteſt Du einen Ritt bis Paris wagen.“ 

Kurt von Neubrunn warf einen langen Blick auf ſein 
Thier und murmelte Worte, die alles Mögliche bedeuten konnten. 
Deutlicher wurden ſeine Gefühle, als er an der Spitze ſeiner 
Leute davon trabte. „Wenn der Gaul das aushält, will ich 
Hans heißen.“ 

Man ging eine ganze Stunde weit vor, ohne auf irgend 
einen Menſchen zu ſtoßen. Dann kam ein Kirchthurm in Sicht, 
und inmitten von munteren Rebenhügeln breitete ſich ein heiteres 
Dorf aus. Bis dorthin beſchloß der Offizier ſeine 
jedenfalls auszudehnen. 

Da ſchlug ein Peitſchenknall an ſein Ohr. 

Die ſchnaubenden Pferde wurden zum Halt genöthigt, 
Lieutenant von Neubrunn nahm ſeinen Revolver ſchußbereit zur 
Hand und ritt dann allein vor. 

Hinter einem kleinen Rebenhügel bot ſich ein freundliches 
Bild. Eine kleine, aber zierliche Equipage rollte daher, in welcher 
außer dem Kutſcher auf dem Bock eine ältere und eine jüngere 
Dame ſaßen. Als die letztere des deutſchen Offiziers anſichtig 
wurde, ſtieß ſie einen Ruf der Ueberraſchung aus. Auch Neubrunn 
ſtutzte, als er die Reiſenden bemerkte. Zwei Damen hier, wie 
im Frieden, reiſend? das war mindeſtens ungewöhnlich. 

Der Offizier ritt nach kurzem Halt an den Wagen heran, 
entſchuldigte ſein Eingreifen mit ſeiner Pflicht und bat alsdann 


danke angeregt worden, die Reiterſtatue Bismarcks auf dem Leip⸗ 
ziger Siegesdenkmal im kleinen Maßſtabe künſtleriſch nachbilden 
Patrouille 


ball 1 geläufigem Franzöſiſch um Angaben über Zweck und Ziel 
der Reiſe. 

Die jüngere der beiden Damen ſchien eine hochmüthig ab⸗ 
weiſende Antwort geben zu wollen, bezwang ſich aber, als ihre 
Begleiterin ihr einige Worte ins Ohr flüfterte, und erwiderte in 
gutem Deutſch: „Meine Mutter, Madame Braconnet, reiſt mit 
mir von unſerem Gute zur belgiſchen Grenze. Wir wünſchen 
allen Beläſtigungen durch die Truppen zu entgehen und haben 
deshalb den Weg zu Wagen gewählt. Daß wir dabei preußiſchen 
Truppen begegnen würden, haben wir freilich nicht gedacht.“ 

Kurt von Neubrunn lächelte. „Um ſo höher ſchätze ich den 
Werth dieſer Begegnung. Doch woher kennen Sie ſo genau 
preußiſche Truppen, gnädiges Fräulein?“ 

„Papa hat eine Schweſter in Wiesbaden, bei der ich mehrere 
Jahre geweſen bin. Doch ich dächte — daß mein Examen be» 
endet iſt?“ 

„Gewiß meine Damen.“ 

Madame Braconnet und ihre Tochter grüßten höflich, aber 
kalt, was der Offizier mit leiſem Lächeln aufnahm. Wohlgefällig 
blickte er der raſch dahinrollenden Equipage nach. 

„Die wäre werth, Deutſche zu ſein, was Goldfuchs?“ Der 
Fuchs wieherte beſtätigend. 

Während Neubrunn nun zu ſeinen Leuten umkehrte, ging 
ihm doch mancherlei durch den Kopf, was ihn zu tiefem Grübeln 
veranlaßte. 

Daß die beiden Damen nach der nur einige Meilen ent⸗ 
fernten belgiſchen Grenze fahren wollten, war ja erklärlich. In 
Frankreich verſperrten ihnen die preußiſchen Kolonnen, wenigſtens 
vorläufig noch, den Weg. 

Aber weshalb wollten Frau Braconnet und ihre Tochter 
überhaupt reiſen? 

In ihrer Gegend waren ja noch gar keine deutſchen Truppen 
geweſen, Franzoſen ſollten dort ebenſowenig ſein, alſo wäre für 
die Damen keinerlei Beläſtigung, ja kaum Beunruhigung zu 
erwarten geweſen. x 

Trotzdem aber dieſe Hals über Kopf ausgeführte, beinahe 
fluchtartige Reiſe? N 

Hm! machte der Offizier, nochmals hm!, und wieder hi; 


ſchen Beamtenthums und preußiſcher Richter in einer in Eſſen 
gehaltenen Rede beantragte der Reichsanwalt die Aufhebung des 
Urtheils gegen Ahlwardt, weil die Verleſung des Leumundszeug⸗ 
niſſes über Kommiſſar Haack unzuläſſig ſei. Ahlwardt war nicht 
erſchienen. Das Reichsgericht erkannte auf Aufhebung des 
Urtheils. 

Auf den Antrag des Vorſtandes des Vereins Berliner 
Kaufleute und Induſtrieller an den Staatsſekretär im Reichspoſt⸗ 
amt betreffend die Verbilligung der Poſtanweiſungsgebühren und 
des Poſtauftragsportos hat das Reichspoſtamt ablehnend geant⸗ 
wortet. 

Ein Berliner Stadtverordneten⸗Ausſchuß hat die Magiſtrats⸗ 
vorlage, betreffend den Erwerb von Grundſtücken zum Preiſe von 
ca. 5 Millionen Mark zur Er bau ung eines zweiten 
Rathhauſes angenommen. 

Ueber die Maſſenverhaftung von Eiſen⸗ 
bahnſchaffnern auf der Stettiner und Nordbahn werden 
ſenſationelle Details bekannt. Kriminalkommiſſar Zillmann, der 
ſeiner Zeit die großen Hamburger Eiſenbahn⸗Veruntreuungen ent⸗ 
deckte, hat auch hier glänzende Reſultate erzielt. 

Wie der Voſſ. Ztg. aus Dar⸗es⸗Salaam gemeldet 
wird, hat der erſt kürzlich vom Gouverneur Scheele beſiegte Sultan 
Meli von Kilimandſcharo um Frieden gebeten und hat ſich in 
12 Bedingungen (darunter Anerkennung der deutſchen Oberhoheit, 
Auslieferung aller ſeiner Gewehre und ſeines Elfenbeins als 
Kriegskontribütion ꝛc.) anſtandslos unterworfen. Zwei Kompag⸗ 
on nee ſind vorläufig am Kilimandſcharo zurück⸗ 
geblieben. 


Russland, 
ODeſterreich⸗ Ungarn. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe führte 
Graf Taaffe bei der erſten Leſung der Vorlage über die Wahl⸗ 
reform aus, daß der Regierung eine feindſelige Abſicht gegen 
irgend eine Partei bei Einbringung der Wahlreform gänzlich 
fern lag. Der Regierungsentwurf halte an den Grundlagen der 
beſtehenden Verfaſſung feſt und drücke den leitenden Gedanken 
aus, die Ausübung des Wahlrechtes allen einzuräumen, welche 
die ſtaatsbürgerlichen Pflichten in der vorgeſchriebenen Form 
erfüllen. Durch dieſe möglichſte Erweiterung des Wahl⸗ 
rechtes ſcheinen ſchwere Gefahren wirkſam und dauernd abgewen⸗ 
det werden zu können, die der bürgerlichen Geſellſchaft und ſtaat⸗ 
lichen Ordnung von den bisher politiſch rechtloſen Volksbeſtand⸗ 
theilen drohen. Die grundſätzliche Einigung über die Reform⸗ 
vorlage vorausgeſetzt, hofft die Regierung unter Schonung der 
beſtehenden politiſchen Beſitzſtands verhältniſſe einen Weg zu dem 
bezeichneten Ziele unter Mitwirkung des Hauſes zu finden. In 
feiner Entgegnung tadelte Plener in maßvoller aber entſchiedener 
Form die Ueberrumpelung des Hauſes durch die Wahlreform, als 
deren Zweck er keunzeichurte, den Arbeitern eine Vertretung im 
Parlament dadurch einzuräumen, daß man die betreffenden Sitze 
den Vertretern des Mittelſtandes wegnimmt. Dadurch werde 
die Stellung des Großgrundbeſitzes und der Handelskammern 
unhaltbar und das allgemeine Wahlrecht auch bei den Landtags⸗ 
und Gemeindewahlen unvermeidlich, die Vorlage ſei antiöfter- 
reichiſch und beeinfluſſe die ganze innere und äußere Politik. 
Plener ſchloß äußerſt ſcharf: Der Kreislauf der Regierung 
könne noch lange dauern, ſie kann uns noch ein Unheil nach dem 
andern zuſügen, wir überlaſſen ſie ihrem Schickſale. Unſere 
Stellung ihr gegenüber iſt gegeben. Der Polenführer Jaworski 
behauptete, die Wahlreform würde, kaum in Kraft getreten, von 
ihren eigenen Anhängern wieder aufgegeben werden, der Idee 
eines erweiterten Wahlrechtes verſchlöſſe ſich feine Partei nicht; 
ein ſolches Werk müſſe aber in Zeiten wirthſchaftlicher und poli- 
tiſcher Ruhe in Harmonie mit den Vertretern des Landes vorge⸗ 
nommen werden. Hierauf wurde ein Antrag betreffend die Er⸗ 
klärung der Oeffentlichkeit des Ausſchuſſes für die Prager Aus⸗ 
nahmeverordnungen mit großer Majorität angenommen. — Die 
Wiener Blätter aller Parteiſchattirungen konſtatiren, daß die 
Entſcheidung wegen einer eventuellen Auflöſung des Reichsrathes 
von den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes über die Ausnahmevorlage 
abhängig ſei. Bleibt die Regierung in der Majorität, dann 
dürfte das Auflöſungsdekret noch im Laufe der Woche amtlich 
verkündigt worden. — Bei Fortſetzung der Berathung am Dien⸗ 
ſtag nannte Kronawetter die gegenwärtige Koalition Plener⸗ 
Hohenwart -Jaworski einen neuen Dreibund und trat energiſch 
für die Regierungsvorlage ein. 

Italien. 

Auch in Spezia gab die Ankunft des engliſchen 
Geſchwaders zu keinerlei überſchäumender Kundgebung Veran⸗ 
laſſung, erſt in letzter Stunde wurde die Hauptſtraße beflaggt 
und die Balkons geſchmückt. Barken und Privatdampfer vertheilten 
die große, Menge der Schauluſtigen über den ganzen Golf. Ad⸗ 
miral, Seymour wurde auf der Fahrt zum Gegenbeſuch bei den 
Behörden lebhaft begrüßt, er geht nach Rom, um dem Leichenbe⸗ 


Dann ſchlug er ſich mit der Hand vor der Stirn, daß es knallte, 
und rief: „Ich will den Goldfuchs gegen eine Schindmäre 
vertauſchen, wenn ich hier nicht etwas ganz Tollem auf der 
Spur bin.“ 

„Vorwärts, ins Dorf, die Karabiner zur Hand und genau 
nach meinen Befehlen ſich gerichtet!“ 

Der kleine Reitertrupp brauſte davon, nach wenigen Minuten 
hielt man inmitten eines drohend blickenden Haufens vor der 
Dorfmairie. . 

„Der Herr Maire!“ befahl der Offizier, während die Hu⸗ 
ſaren, mit ſcharfem Blicke die Umſte henden muſternd, die Kara⸗ 
biner erhoben. 

Ein ältlicher Mann trat heraus, ſein Geſicht war blaß vor 
Angſt, er ſchien bei ſeinen Dorfleuten Courage zu ſuchen. Kurt 
von Neubrunn bemerkte recht wohl, wie die Leute dem Amtsvor⸗ 

ſteher heimlich zuwinkten. 
i Daß bei einem öffentlichen Verhör nichts herauszubekom⸗ 
men war, ſah der Offizier ein, und ſo trat er mit dem geäng⸗ 
ſtigten Manne in das Haus. Dort begann ohne alle Umſchweiſe 
ein ſehr ſcharſes Examen. a 

„Wie viel franzöſiſche Soldaten ſind hier in der Nähe?“ 
Der Maire ſchüttelte den Kopf und beeilte ſich zu betheuern, es 
ſeien überhaupt keine Soldaten in der Nähe. 

Neubrunn zog kaltblütig ſeine Uhr aus der Uniform und 

hielt ſie dem Zitternden vor Augen: „Ich habe keine Zeit und 
kann nicht mit Ihnen lange verhandeln. Zwei Minuten Be. 
denkzeit haben Sie. Ich weiß, daß franzöſiſche Soldaten nicht 
weit von hier find, Verweigern Sie die Ausſage, jo laſſe ich 
Sie verhaften und ins deutſche Hauptquartier mitnehmen. Wäh⸗ 
len Sie nun, länger als zwei Minuten gedulde ich mich keines⸗ 
alls.“ 
a Der Maire rang die Hände und ächzte und ſtöhnte. Jetzt 
waren die zwei Minuten verſtrichen, und noch hatte er keine 
Silbe geſprochen. 

„Vorwärts, machen Sie ſich zur Abreiſe fertig!“ befahl der 


Difigier, (Schluß folgt.) 


begräbniß Lord Vivians beizuwohnen, jo daß die verabredeter⸗ 
maßen in engen Grenzen bleibenden Feſtlichkeiten in Spezia erſt 
von Donnerſtag bis Sonnabend ſtattfinden. König Humbert 
wird ſich an den Trauerfeierlichkeiten für den engliſchen Botſchafter 
durch den Herzog von Aoſta vertreten laſſen. — Das Programm 
Giolittis erfährt durch Rudini heftige Angriffe. Rudini erklärt 
unter Zurückweiſung einer Erhöhung der Erbſchaftsſteuer und 
der Progreſſivſteuer ſowie der Zollzahlung in Gold eine ehrliche 
Finanzpolitik für unmöglich, ohne auf das Programm zurückzu⸗ 
kommen, den Staatsſchulden ein Ende zu machen, gleichzeitig aber 
Erſparungen ſowie Erhöhungen der Einnahmen durchzuführen. 
Die militäriſchen Ausgaben müßten durchaus eingeſchränkt werden 
Unmöglich ſei es die Armee zu retten, wenn man nicht das 
Budget rette. Die Bündniſſe ſicherten den Frieden und verhinderten 
eine Iſolirung Italiens. Der „Opinione“ meint, niemals wurde 
eine ſo ſtrenge Rüge gegen ein Miniſterium geſchleudert, aber 
niemals auch waren wir in ſo gefahrdrohenden, troſtloſen Zeiten 
wie jetzt. 


S ch. wee iz 
Die ſchweizeriſchen Friedens vereine 
richteten eine 54000 Unterſchriften tragende Petition an die 
Bundesverſammlung, worin ſie verlangen, daß der ſchweizeriſchen 
Delegation an der interparlamentariſchen Friedenskonferenz ein 
offizieller Charakter verliehen werde, und daß an das internationale 
Friedensbureau in Bern ein Bundesbeitrag verabfolgt werde. 


England. 

John Redmond, der Führer der Parnelliten, hielt in 
Cork eine Rede, in der er die Regierung in Kenntniß ſetzte, daß 
ſeine Partei, wenn die Frage der exmittirten Pächter nicht in 
der diesjährigen Herbſtſeſſion und die Homerulefrage nicht im 
Jahre 1894 geregelt würden, der Regierung die bisher gewährte 
Unterſtützung entziehen und bei erſter Gelegenheit gegen die 
Regierung ſtimmen werde. 

Frankreich. 

Die Feſte zu Ehren der Ruſſen ſind in Paris 
wieder aufgenommen. Das Reiterfeſt nahm einen glänzenden 
Verlauf, etwa 30 000 Beſucher waren zu demſelben erſchienen. 
An das Reiterfeſt ſchloß ſich das Waſſerfeſt, bei welchem alle nur 
habhaft geweſenen Fahrzeuge in großem Schmuck vor den rufſſiſchen 
Gäſten die Seine herab dampften, ſegelten und ruderten. An 
dem Rieſenfeſtmahl auf dem Marsfelde nahmen 3600 Perſonen 
Theil. Die Blätter hatten ſchon vorher mitgetheilt, daß bei 
demselben 1200 Liter Suppe, 800 Kilo Lendenbraten, 700 
Faſanen, 4000 Eisbomben, 2000 Flaſchen Champagner, 25 Stück. 
faß feinen Weines ꝛc. und 12000 Zahnſtocher gereicht werden jollten. 
Da die Bedienung nur ſehr mangelhaft war, ſo ſoll mancher von 
den Gäſten nur ſeine Zahnſtocher erhalten haben. Abends fand 
großes Feuerwerk ſtatt, das Avellan und die ruſſiſchen Offiziere 
vom Eiffelthurm betrachteten. Etwa ½ Million Menſchen bildeten 
die Zuſchauer. Seit den großen Ausſtellungsfeſten hat man in 
Paris nicht ſolche Menſchenmaſſen geſehen als Montag Abend 
beim Feuetwerk, dieſes ſelber war das großartigſte, das ſeit den 
Tagen des Kaiſerreiches geſehen worden iſt. 

Rußland. 

In Odeſſa wird im Frühjahr eine ruſſiſch⸗perſiſche Kom: 
miſſion zuſammengetreten, um den noch umſtrittenen Theil der 
ruſſiſch⸗perſiſchen Grenze feſtzulegen. 

Amerika. 

Frederico Lorena, der Kommandant eines der auf⸗ 
ſtändiſchen Schiffe vor Rio de Janeiro, iſt vom Admiral Mello 
im Hauptquartier zu Deſtero zum proviſoriſchen Präſidenten der 
Republik ernannt worden. Ferner machte Mello bekannt, Peixoto 
habe verſucht, ihn zu tödten. Ein mit Dynamit gefülltes Album 
ſei ihm mit Peixotos Einwilligung überſandt worden. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Roſenberg, 23. Oktober. Dieſer Tage hat am hiefigen Orte noch 
eine zweite Molkerei, welche von den Großgrundbeſitzern der Umgegend als 
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht gegründet iſt, den 
Betrieb eröffnet. Die Einrichtung iſt für die Verarbeitung von täglich 
10 000 Liter Milch berechnet. 

— Aus dem Kulmer Kreiſe, 23. Oktober. Als der heutige 3 Uhr⸗ 
Nachmittagszug von Kulm nach Kornatowo abfahren wollte, gerieth der 
Poſtwagen in Brand und brannte total nieder. Das Feuer iſt jedenfalls 
durch die Heizung entſtanden. Nur die Hälfte der Poſtſachen konnte ge⸗ 
rettet werden, während der Geldbriefbentel mit einigen tauſend Mark Ins 
halt verbrannt ſein ſoll. 

— Aus dem Kreiſe Kulm, 23. Oktober. Eine rohe That hat der 
Pächter R. in Waldau gegen feinen Schwiegerſohn G. verübt. Weil G.“ 
Frau wegen Unterlaſſung verſchiedener Hausarbeiten von G. zur Rede ge⸗ 
ſtellt wurde, kam es zu Streitigkeiten, wobei die Frau von ihrem Manne 
eine Ohrfeige erhielt und dies ihrem Vater ſagte. Dieſer kam erregt zu 
G., hatte mit dieſem eine heftige Auseinanderſetzung, wobei er dem G. ein 
langes Brotmeſſer tief in die Bruſt ſtieß. Der Schwerverletzte wurde vom 
Arzt unterſucht, welcher es als ein Glück bezeichnet, daß der Stich etwas 
ſeitwärts gegangen iſt, ſonſt hätte er das Herz getroffen. 

— Dirſchau, 22. Oktober. Die Einbrecher, welche in der Nacht von 
Dienſtag zu Mittwoch aus dem Comptoir des Herrn Maurermeiſters 
Brandt einen eiſernen Geldſchrank mit 800 Mk. und ſämmtlichen Geſchäfts⸗ 
büchern entwendeten, ſind ermittelt und verhaftet worden. Es ſind dies 
die Arbeiter Sänke, Wiederſich und Stein. Dieſe drei Perſonen wurden 
am Mittwoch früh im Kruge zu Vogelgreif, unweit des Ortes, wo das 
zerſchlagene Geldſpind und die Geſchäftsbücher aufgefunden worden find, 
bei Schnaps und Bier angetroffen. Ihre Kleider waren völlig durchnäßt, 
weil ſie mit dem ſchweren Schrank durch das Waſſer waten mußten. Die 
drei Diebe haben bereits eine Reihe von Jahren Gefängniß und Zucht⸗ 
haus hinter ſich. 5 

— Allenſtein, 23. Oktober. Ein ſchreckliches Brandunglück ereignete 
ſich, wie bereits kurz erwähnt, heute in unſerer Stadt. In dem Hauſe 
Oberſtraße Nr. 13, in deſſen Parterre die Galanteriewaarenhandlung und 
Buchdruckerei des Herrn B. Rohfleiſch ſich befindet, kam Morgens um 
8 Uhr auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weiſe in einem Schlupfwinkel unter 
der Treppe, woſelbſt allerhand brennbare Stoffe lagerten, Feuer aus, das 
fi) mit raſender Geſchwindigteit über die Treppen zum erſten, zweiten und 
dritten Stockwerke verbreitete und den Boden raum und Dachſtuhl ergriff. 
Auf dem Bodenraum waren Schlafftätten eingerichtet, in welchen im kriti⸗ 
ſchen Momente noch mehrere Kinder und eine alte gebrechliche Frau ſich 
befanden, welche von dem auffteigender Qualm betäubt wurden. Mehreren 
Männern, welche mit Lebensgefahr von der Hofſeite aus bis zu den bren⸗ 
nenden Schlafſtätten vordrangen, gelang es, zwei der verwittweten Frau 
Wyludda gehörende Kinder zu retten, welche theilweiſe ſchon erhebliche 
Brandwunden erlitten hatten, während die 48 Jahre alte Wirthſchafterin 
des Hausbeſitzers Gromelski, Namens Louije Kiefielnidi, nur noch als 
Leiche vorgefunden wurde. Außerdem hat die 6 Jahre alte Tochter der 
verwittweten Frau Wyludda den Tod in den Flammen gefunden. Die an⸗ 
gekohlte Leiche wurde Mittags bei den Aufräumungsarbeiten gefunden. 
Die zwei verletzten Kinder der ſchwer geprüften Frau wurden, nachdem die 
ärztlicherſeits ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche geglüct, nad) Ans 
legung eines Nothverbandes nach dem St. Marienhospital gebracht, wo⸗ 
ſelbſt ſie ſich den Umſtänden nach wohl befinden und mit dem Leben da⸗ 
von kommen dürften. Die übrigen Hausbewohner retteten theilweiſe nur 
ihr nacktes Leben. Das Feuer ſelbſt war nach ca. 1⸗ſtündiger Arbeit gelöſcht. 

— Braunsberg, 23. Oktober. Im Februar dieſes Jahres ſuhr der 
hieſige Fleiſchermeiſter Rohfleiſch mit zwei fremden Händlern üder Land. 
In der Nähe von Marienhöhe kam ihnen ein Theil der hieſigen Geſtüts⸗ 
engſte, welche auf der Chauſſee auf und ab geführt wurden, entgegen. 

ines derſelben, ein beſonders bösartiges Thier, und meiſtens mit Maul⸗ 
korb verſehen, hatte ſich von ſeinem Führer befreit und machte den Weg 
für ale Fuhrwerke unſicher. Kaum hatte der Hengſt das Fuhrwerk be⸗ 
merkt, als er auch ſchon in geſtrecktem Galopp anſtürmte und zuerſt von 
der Seite in den Schlitten ſpringen wollte. Durch Peitſchenhiebe daran 
gehindert, ſprang er mit den Vorderfüßen von hinten in den Schlitten 
und bedrängte die drei Inſaſſen. Es gelang jedoch, denſelben nach einiger 
Zeit, ſich zu befreien und aus dem Schlitten zu rollen, indeſſen der Hengſt 


trümmert wurde und der originelle Roſſelenker in den Graben rollte. 


nun als Kutſcher zur Stadt fuhr, bis der Schlitten an einem Baum zer⸗ 
Die 
Pferde wurden in der Stadt eingefangen. Der Schlitten war in Stücke 
gegangen. R. wandte ſich nun an das Geſtüt um Schadenerſatz, wurde 
aber abgewieſen. Da auf gütlichem Wege nichts zu erreichen war, ſtrengte 
er einen Prozeß an, der in erſter Inſtanz zu ſeinen Ungunſten ausfiel. 
R. legte gegen das Urtheil Berufung ein, und das Landgeſtüt wurde in 
dem Termin vom 19. Oktober in zweiter der vom hieſigen Landgericht 
zu Schadenerſatz und zur Tragung ſämmtlicher Koſten verurtheilt. 

— Ortelsburg, 22. Oktober. (A. 809 Kaiſer Wilhelm hat dem ruſſi⸗ 
ſchen Premierlieutenant Florenski zu Vakalaſtzewo den Königl. Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe verliehen. Wie erinnerlich, hatte dieſer Offizier im 
November v. Js., zu welcher Zeit er in dem Grenzeordon Prawylas ſta⸗ 
tionirt war, ſich dadurch verdient gemacht, daß er mit ſeinen Leuten bei 
einem Brandunglück im preußiſchen Grenzdorfe Gollubien, hieſigen Kreiſes, 
in hilfsbereiter und erfolgreicher Weiſe an den Löſchungs⸗ und Rettungs⸗ 
arbeiten Theil nahm. 

— Tilſit, 23. Oktober. Der hieſige Choleraherd, das Haus Ragniter⸗ 
ſtraße 2, iſt ſeit geſtern früh von fämmtlichen Einwohnern geräumt worden. 
Die Geſunden find in den Parterreräumen der Hiefigen ſtädtiſchen Turn⸗ 
halle zur Beobachtung untergebracht, die Erkrankten, von erſteren völlig 
getrennt, im erſten Stockwerk. Eine Uebertragung des Krankheitsſtoffes 
iſt abſolut undenkbar. Im Ganzen ſind bisher 8 Perſonen, alle in dem 
einen Grundſtück wohnhaft, erkrankt. Fünf Kinder, die des Arbeiters 
Meyer und des Arbeiters Klein, ſind von dieſen 8 Erkrankten geſtorben 
und ſofort beerdigt; zwei Erwachſene und ein Kind befinden ſich in Be⸗ 
handlung. Sonſt iſt, ſoviel bekannt, kein verdächtiger Fall gemeldet. Herr 
Geheimrath Dr. Paſſauer aus Gumbinnen, ſowie Perr Profeſſor Dr. von 
Esmarch aus Königsberg waren heute hier anweſend, um ſich von dem 
Stand der Cholera ſelbſt perſönlich zu überzeugen. 

— Gumbinnen, 23. Oktober. Geſtern wurde die Mutter des Nacht⸗ 
wächters Schulz von hier, welche ein Alter von 101 Jahren und 4 Mo⸗ 
naten erreicht hatte, in Norgallen beerdigt. Bis zu dieſem Sommer konnte 
die Frau noch kleine Arbeiten verrichten; erſt in den letzten Monaten war 
dieſelbe bettlägerig. 

— Königsberg, 23. Oktober. Ueber die nachtheiligen Folgen des in⸗ 
timen Verkehrs mit einem Hunde wird Folgendes erzählt: Ein Arbeiter⸗ 
ſohn hatte es ſich angewöhnt, zum Schlafen den zur Familie gehörigen 
Hund an ſich zu nehmen. Mit der Zeit fing der ſonſt geſunde, junge 
Menſch zu kränkeln an, und da es ſchien, als ob er von einem ſchweren 
Lungenleiden heimgeſucht ſei, wurde er in eine hieſige Klinik gebracht. 
Hier nun wurde eine Operation an ihm vorgenommen und dabei fanden 
ſich in der Lunge eine Menge Blaſenwürmer, die nun entfernt wurden. 
Dieſe Würmer waren ohne Zweifel von dem Hunde auf den Knaben über⸗ 
tragen worden und es kann darnach vor dem intimen Verkehr mit Hunden 
nicht eindringlich genug gewarnt werden. 

— Inowrazlaw, 23. Oktober. Das Spielen mit Schußwaffen hat 
wieder einmal ſeine traurigen Folgen gezeigt. Der 13 jährige Schulknabe 
Jakob Kopſinski in Popowitz befand 2 in der Wohnung eines gewiſſen 
Hanaſch, wo auch die Dienſtmagd Marianna Nowak anweſend war. Kop⸗ 
ſinski ſah hinter dem Ofen das Jagdgewehr des Hanaſch, welcher ſich zu 
der in Rede ſtehenden Zeit in der Kirche befand, ſtehen. Er holte daſſelbe 
hervor und begann mit ihm zu ſpielen, ohne jedoch zu wiſſen, daß das 
Gewehr geladen ſei. 5 5 krachte ein Schuß und die Magd ſank ge⸗ 
troffen zu Boden. Nach kurzer Zeit war letztere eine Leiche. 

— Gneſen, 23. Oktober. Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich in der 
Nacht vom 22. zum 23. d. M. hierſelbſt ereignet. Der Knecht Stanislaus 
Hyzy wollte durch das Brandenburgiſche Grundſtück (Exinerſtraße) gehen, 
um auf die Kletzkoer Straße zu gelangen und jo einen kürzeren Weg zu 
benutzen. Bei der auf dem Grundſtücke herrſchenden Dunkelheit fiel der 
Unglückliche in eine unbedeckte Kalkgrube und fand darin ſeinen Tod. 

— Poſen, 24. Oktober. Im Walde der Herrſchaft Szelejewo, dem 
Prinzen Schönburg⸗Waldenburg gehörig, iſt der Förſter Deuſch von Wild⸗ 
dieben erſchoſſen worden. 

— Mrotſchen, 22. Oktober. (Bromb. Tgblt.) Was das unvorſichtige 
Umgehen mit Schießgewehren ſehr oft für traurige Folgen hat, zeigt wieder 
nachſtehender Fall. Geſtern ſchickte der Sohn des Herrn Gutsbeſitzers M. 
von hier einen ſechzehnjährigen Boten nach dem Nachbardorfe L. zu ſeinem 
Freunde D., um kg von dieſem ein Jagdgewehr holen zu laßſen. Da 
der Bote den Freund ſeines Herrn nicht zu Hauſe traf, ſo gab er den 
mitgenommenen Brief der Schweſter deſſelben. Dieſe nahm darauf das 
verlangte Gewehr und verabfolgte es dem Boten. Auf dem Rückwege trat 
dieſer nun bei einem Einwohner gu Herrn ein; in dem Ziumer befand 
fih außer einigen erwachſenen Perſonen auch ein ſechsjähriger Knabe, 
welcher an einem Tiſche ſaß. Der Bote, nicht ahnend, daß das Gewehr 

eladen ſei, zielte nach dem Knaben mit den Worten: „Soll ich Dich todt⸗ 

ſchießen 7“ drückte ab, und das Schreckliche war geſchehen. Der Schuß 
war dem armen Weſen in ein Auge und durch das Gehirn gegangen, ſo 
daß der Tod ſofort eintrat. Der Bote ſtellte ſich ſelber der Polizei, welche 
ihn auch ſofort verhaftete. 

— Landsberg a. W., 23. Oktober. Die von dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht wegen Giftmordes zum Tode verurtheilte Frau Breſſel aus Alttarbe 
iſt vom Kaiſer zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 

— Schneidemühl, 23. Oktober. Ein ſeltener Taufakt wurde am letzten 
Freitag in der Hege evangeliſchen Kirche vollzogen. Vier Kinder, zwei 
Knaben und zwei Mädchen im Alter von 7 bis 13 Jahren, welche aus 
einer Miſchehe entſproſſen ſind, empfingen auf Anſuchen der Eltern (der 
Vater iſt Chriſt und die Mutter Jüdin) durch den Herrn Superintendenten 
Grützmacher das Sakrament der heiligen Taufe. 

— Liſſa, 23. Oktober. Der Kongreß der Commenius-Geſellſchaft iſt 
heute unter Theilnahme von Vertretern der ſtädtiſchen, ſtaatlichen und kirch⸗ 
lichen Behörden eröffnet worden. Anweſend find Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft aus den Provinzen Brandenburg, Poſen, Schleſien, Weſtfalen und 
aus Oeſterreich. 


Aoc ales. 
Tborn, den 25. Oktober 1893, 
Tborniſcher Geſchichtskalender. 
Ton 61gründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


25. Okt. Beſchloß der Rath, daß den Garten bei dem großen Thor 
1469. KKeſſelthor) (jetziger Schießgarten) fortan ſoll halten und ger 
brauchen, der das Jahr über präſidirender Bürgermeiſter iſt. 
1633. Die Jungfer Aebtiſſin verſpricht, indem ſie um Loslaſſung 


ihres arreſtirten Schneiders bittet, daß derſelbe künftig 
nur machen ſoll, was dem Kloſter von Nöthen und keine 


Pfuſcherei. 


Ar mejekalender. 
25. Okt. Gefecht bei Nogent fur Seine, 11 Meilen ſüdöſtlich (ober⸗ 
1870. halb) von Paris. Nach hartnädigem Kampfe, welcher fi 
in die Straßen der Stadt hineinzieht, wird der Feind na 
Süden gegen Troyes hin geworfen; er hat einen Verluſt 
von 600 Mann. — Königl. Württemb. Inf.⸗Regt. 121 

Ulan.⸗Regt. 20; Feld⸗Art.⸗Regt. 13. 
= Ertundungsgofecht bei Binas, 4 Meilen weſtlich von Orleans, 
an der Straße Beaugeney an der Loire⸗Chateaudun. Die 
zurückgeworfenen Freiſchaaren werden auf ihrem Rückzuge 
von 2 deutſchen Schwadronen erreicht und theils niederge⸗ 
macht, theils gefangen. — Huſ.⸗Regt. 4; Feld⸗Art.⸗Regt. 2; 

Königl. Bayer. Inf.⸗Regt. 16. 


— Geh. Rath Dr. Völcker F Herr Geh. Regierungsrath Dr. Völcker, 
welcher ſeit dem Abgange des jetzigen Dompropſtes Dr. Kaiſer als 
Provinzial⸗Schulrath und Decernent für das Seminar- und Volksſchul⸗ 
weſen beim Provinzial⸗Schulkollegium in Danzig wirkte, iſt auf einer Er? 
holungsreiſe in Osnabrück nach kurzem Unwohlſein plötzlich geſtorben. 
Der Verſtorbene, im 70. Lebensjahre ſtehend, war in Meppen geboren, 
hatte in Göttingen ſtudirt, wirkte längere Zeit als Lehrer, demnächſt Ober” 
lehrer am Gymnaſium in Meppen, hierauf als Provinzial⸗Schulrath in, 
Koblenz und ſeit 1883 als ſolcher in Danzig. Im Schuldienſte befand 
ſich Dr. Völcker ſeit nahezu 48 Jahren. Der Dahingeſchiedene genoß in 
den 1 naheſtehenden Kreiſen allgemeine Hochachtung und erehrung, 
insbeſondere die Lehrerſchaft betrauert in ihm einen ſtets wohlwollenden 
Förderer der Volksſchule und ihrer gedeihlichen Entwickelung. 

— 2öjährige® Dienſtjubiläum. Am 1. November begeht Herr 
Militär⸗Muſikdirigent Friedemann, Leiter der Kapelle des 61. Infanterie‘ 
regiments, fein 25jähriges Dienſtjubiläum. Er trat am 1. November 
1868 bei dem 59. Regiment in Glogau ein und machte den Krieg, va 

Te 


1870/71 mit. Nachher war er in den Kapellen der Regimenter Nr. . 
(braunſchweig.), Nr. 36 (Erfurt), Nr. 107 und ſeit 1878 im Regimen; 
Nr. 61 in Thorn. 1881 übernahm er die Leitung dieſer Kapelle a 

Jahren in Anerkennung ſein 


Stabshoboiſt und erhielt vor Eee 
muſikaliſchen Leiſtungen den Titek „Kgl. Militär⸗Muſikdirigenk.“ 8 


— 
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Feier dieſes Jubiläums wird am 31. Oktober im Artushofe ein Symphonie⸗ 
konzert von der 61er Kapelle gegeben. Gerade in Symphonie⸗und Oper⸗ 
muſik leiſtet dieſe Kapelle unter Leitung des Herrn Friedemann hervor⸗ 
ragendes. Dieſer Symphonie-Abend wird nicht verfehlen, das Publikum 
zum Jubiläum des um das muſikaliſche Leben unſerer Stadt verdienten 
Dirigenten zahlreich zuſammenzuführen. , 

w Perſonalveränderungen im Heere. Steinbeck, Sek.⸗Lt. der 
Reſerve des Pomm. Pionier⸗Bat. Nr. 2, Beyjing, Sek.⸗Lt. von der 
Feld⸗Art. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bez. Thorn, zu Pr.⸗Lts., Tornier, 
Vizefeldw. vom Landw.-Bez. Graudenz zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Inf.⸗ 
Regt. von Borcke 6 Pomm.) Nr. 21, Schneider, Vizewachtmeiſter 
vom Landw.⸗Bez. Weißenfels, zum Sek.⸗Lt. der Ref. des Ulan.⸗Regt. von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 befördert. 

N Ueber Elifabeth Leiſinger, die Berliner Hofopernſängerin, 
welche am 4. November hier ſingen wird, ſprechen ſich die „Hamburger 
Signale“ (Allgemeine Muſikzeitung) folgendermaßen aus: „Als Dank 
für ihre Mitwirkung in einem Konzert zum Beſten des Vereins der Leip⸗ 
ziger Journaliſten und Schriſtſteller wurde von dieſer Vereinigung 
Kliſabeth Leiſinger eine Adreſſe überſandt, die folgende Widmung tung : 

„Wir haben Lerchenlied gehört, wir haben 

Ein Herz geſehen, das freudig giebt und glüht! 

Heil Dir, der hoch ob allen Glückes Gaben 

Des Mitleids reine Himmelslilie blüht! 

Wie klang aus Deiner Lieder Jubeltönen 

Des Gebers Glück, das keine Grenze kennt! 

Du Künderin des Guten und des Schönen, 

Geprieſen ſeiſt Du, herrliches Talent!“ 
Dieſe Zeilen heben deutlich den Kernpunkt der Künſtlerſchaft Eliſabeth 
Leiſingers hervor: das Glück geben zu können — („ich muß nun einmal 
ſingen!“) —, die Fähigkeit, nur mit Gutem und Schönem zu beglücken 
und, fügen wir hinzu, dieſes Gute und Schöne nur in einer Form — 
künſtleriſch — darzubieten, der deutlich die Erziehung des inneren Menſchen 
wie der dieſem innewohnenden Fähigkeit erkennen läßt. Dieſe Harmonie 
iſt der Grund, weshalb der Geſang Eliſabeth Leiſingers nirgends jene 
Krafteffekte, Drucker — Iſolden⸗Schreie — zeigt, womit die rohen und 
innerlich wie äußerlich ungebildeten Geſangskünſtler die Maſſe zu reizen 
bemüht ſind. Künſtleriſch voruehm entſtrömt der Klang des wunderbar 
ausgeglichenen Soprans den Lippen der Sängerin und redet mit herz⸗ 
bezwingender Innigkeit und Eindringlichkeit, ſelbſt dann wenn Fräulein 
Leiſinger nicht ſo zweifellos deutlich jedes den Tönen unterlegte Wort 
ausſpräche. Die Dame zeigt dadurch zweifellos, daß fie nicht nur eine 
Sängerin iſt, ſondern als muſikaliſche Künſtleriu eine weitaus höhere Be⸗ 
achtung zu beanſpruchen Berechtigung beſitzt. Was aber Eliſabeth Leiſingers 
Geſang beſonders reizvoll macht, iſt der Umſtand, daß jede Darbietung 
der Ausfluß eines tiefen, warmen Gemüthes iſt. In allem, was die 
Dame ſingt, ſitzt etwas Urſprüngliches, nirgends findet ſich Aeußerliches oder 
Gekünſteltes, wohl aber iſt ihre Kunſt ſo groß, daß ſie überall natürlich 
erſcheint, ſo daß ihre Koloratur niemals als etwas beſonderes, ſondern 
nur als die nothwendige Verzierung wirkt, die nicht verblüffen ſoll, ſondern 
faſt unbewußt entzücken darf.“ 

— Unſere geſtrige Notiz betr. Verbot von Vergnügungen am Vor⸗ 
abende und um Tage Allerſeelen (1. und 2. November) bezieht ſich, wie 
wir hervorheben wollen, nicht auf Thorn. 

Die Ller⸗Kapelle giebt morgen (Donnerſtag) in Schützenhauſe 
ein Extra⸗Konzert. Zur Erleichterung des Beſuches hat der Dirigent Herr 
Stabshoboiſt Hiege die Einrichtung dahin getroffen, daß an der Kaſſe 3 
Billets für 1 Mk. käuflich ſind. 

— Wahlſtatiſtit. Ueber die Ergebniſſe der bevorſtehenden Wahlen 
ie Haufe der Abgeordneten werden ſtatiſtiſche Erhebungen ſtattfinden, 

eren Bearbeitung dem königl. ſtatiſtiſchen Bureau zu Berlin übertragen 
worden iſt. Der Herr Regierungspräſident in Danzig hat demzufolge an⸗ 
eordnet, daß dem Wahlvorſteher mit der Abtheilungsliſte ein beſonderer 
ählbogen zugehen ſoll. Auf die vollſtändige, ſorgfältige und deutliche 
Ausfüllung, ſowie die vorſchriftsmäßige Weiterbeförderung des Zählbogens 
an die Wahlvorſteher und von letzteren an die Wahlkommiſſarien ift hier 
bei der größte Werth zu legen. Dieſes ſoll allen Betheiligten, namentlich 
aber den Wahlvorſtehern, beſonders zur Pflicht gemacht werden. 

17T Die Verhandlungen über deu deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag 
nehmen, wie offiziös mitgetheilt wird, ihren Fortgang. In den nächſten 
Tagen werden im Reichsamte des Innern Konferenzen der Vertreter der 
einzelnen am Export nach Rußland intereſſirten Berufszweige mit den 
Zollbeirathsmitgliedern ſtattfinden. Zu dieſen Konferenzen ſollen nicht 
blos diejenigen Sachverſtändigen geladen werden, welche Ende September 
im Reichstage zuſammenkamen und für den Zollbeirath einen Ausſchuß 
eingeſetzt huben, ſondern mit ihnen n.) andere, fo daß möglichſt alle be= 
re Brauchen innerhalb der einzelnen Berufszweige ihre Vertretung 
nden. f 

Provinzialverband der Vaterländiſchen Frauen⸗Vereine. Im 
Feſtſaale des Oberpräſidiums in Danzig fand am Montag die Vorſtands⸗ 
figung des Provinzialverbandes der Vaterländiſchen Frauen⸗Vereine ſtatt. 
Zu derſelben waren 20 Vertreterinnen aus Weſtpreußen erſchienen. Frau 
Oberpräſident von Goßler begrüßte die Delegirten. Regierungsrath Dr. 
Kühne gab ſodann ein kurzes Bild von der Entwickelung des Provinzial⸗ 
Verbandes in den letzten 10 Jahren ſeit ſeiner Gründung am 17. Mai 
1883. Demſelben entnehmen wir, daß bei der Gründung 17 Vereine bei⸗ 
traten, daß jetzt der Verband aber auf 48 Vereine gewachſen iſt. Die 
Mitgliederbeiträge beziffern ſich auf über 17 000 Mk., die Zahl der Mit⸗ 

lieder beträgt über 5000. Das Baarvermögen beläuft ſich auf 141 000 

ark. Dr. Kühne gab dann eine Ueberſicht über die Vorbereitungen zur 
ee für einen Kriegsfall, über Haushaltungsſchulen 2c. Der 
Schatzmeiſter Ober⸗Regierungsrath Rathlev erſtattete den Kaſſenbericht. 
Darauf wurde der neue Statutenentwurf berathen. Im Anſchluß hieran 
fand eine Beſprechung verſchiedener Vereinsangelegenheiten ſtatt. Nach 
der Sitzung vereinigten ſich die Theilnehmer zu einem Feſtmahle im 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schüßzenhauſe, bei dem Regierungsrath Dr. Kühne einen 
ſchwungvollen Toaſt auf die Protektorin des Vaterländiſchen Frauen⸗Ver⸗ 
vereins, die Kaiſerin, welche am Tage vorher ihren Geburtstag gefeiert 
hatte, ausbrachte. F 

— Neue Zwanzigpfennigſtücke aus Nickel von der Größe der 
Zehnpfennigſtücke werden ſeit einiger Zeit von den Münzſtätten ausgegeben. 
Dieſelben ſind aus einer beſſeren Legirung hergeſtellt als das übrige 

idelgeld und am Rande e Als Erſatz fur die zu kleinen Silber⸗ 
nd die zu großen Nickel⸗Zwanzigpfennigſtücke wird dieſe neue Münze wohl 
mit Freuden begrüßt werden. 

Ueber Chitanen im Grenzverkehr ſeitens der ruſſiſchen Beamten, 
ſo wird von hier geſchrieben, klagen die preußiſchen Gren bewohner heute 
noch mehr als ſonſt. Dieſer Tage wurde ein Fräulein S. von hier tele⸗ 
raphiſch zu einer ſterbenskranken Dame in Stierniewice (Ruſſiſch-Polen) 
Becken, welche noch vor ihrem Tode dem Fräulein S. einen ſchuldigen 
Betrag aushändigen wollte. Fräulein S. reiſte ſofort, aber nicht wie vor⸗ 
ſchriftsmäßig mit einem Paß nach Skierniewice, ſondern mit einer ſogen. 
Grenzkarte, welche nur zum Aufenthalte innerhalb dreier Meilen von der 
Grenze berechtigt. Bei ihrer Rückreiſe wurde Fräulein S. auf dem Bahn⸗ 
hofe von Skierniewice von ruſſiſchen Gendarmen verhaftet und nach Nies⸗ 
zawa nahe der ruſſiſchen Grenze gebracht. Dort verurtheilte man die Ar⸗ 
keſtantin zu 270 Rubel Geldstrafe, die man ihr ſofort abnahm, weil Fräu⸗ 
lein S. ohne genügende Legitimationspapiere bezw. ohne Paß nach Skier⸗ 
niewice gereift war. Ebenſo find in den letzten Wochen an den verſchie⸗ 
denen Grenzübergängen der Provinzen Poſen und Weſtpreußen, eine Reihe 
kleiner Leute von den ruſſiſchen Beamten in Strafe genommen worden, 
weil ſie an deutſcher Scheidemünze mehr als erlaubt nach Rußland her⸗ 
übergebracht hatten. Die bei den Leibes reviſionen aufgefundenen Geldbe⸗ 
träge wurden von den ruſſiſchen Beamten mit Beſchlag belegt. 
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Polizeil. Bekanntmachung. 

Zum Zwecke der Ausführung der Kanali⸗ 
ſations- und Waſſerleitungsarbeiten werden 
die Schillerſtraße von Breite⸗ bis zur 
Schuhmacherſtraße u. die Gerechteſtraße *. 
von morgen ab, auf die Dauer von vier 
Wochen für den Fuhrwerk- und Reiterverkehr 
geſperrt. 4085 

Thorn, den 24. Oktober 1893. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Der Militäranwärter Vicefeldwedel Ana⸗ 
957 Nadolny der erſten Kompagnie des 
ionier-Bataillons Fürſt Radziwill (Oftpr.) 
Nr. 1 iſt mit dem heutigen Tage bei der 
hieſigen Polizeiverwaltung als Polizeiſergeant 
probeweiſe angeſtellt, was zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird. [4088] 
Thorn, > 21. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. 


probirter Methode 
ſtörung, unter Garantie, 


bei Säckingen, Baden.“ 
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Anmel dungen für die 


Konfirmationsſtunde 
nimmt bis Ende dieſer Woche entgegen. 
Rosenberg. 


Für Rettung von Trunksucht! 


verſend. Anweiſung nach 17jähriger ap⸗ 
ze zur ſofortigen radi⸗ 
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 
wiſſen, zu vollziehen, leine Berufs⸗ 


ſind 50 Pf. in Briefmarken be 
adreſſire: „Privat-Anstalt Villa Christina 


Einige Hundert Klaftern trockenen 


Steintorf 
weiſt billig zum Kaufe nach 
(3913) W. Miesler, Leibilſch. 


1121 Probelektionen. 
Rogozinski I an der erſten Gemeindeſchule vom 1. 
wordene Lehrerſtelle foll nunmehr anderweitig beſetzt 
nicht durch einen evangeliſchen, ſondern 


Oktober 


Papelkau Kreis Schlochau und Huhſe aus Kulmſee. 


Lindenblatt, Pfarrer Hänel und Stadtrath Rudies. 
r Saatenſtand. 


mittelgut, Nr. 4 ſchlecht, Nr. 5 ſehr ſchlecht bezeichnet, 


Klee (auch Luzerne) 3,6. 

Submiſſion. 
für das Waſſerwerk im ſtädtiſchen Bauamte Termin an. 
waren 3 Offerten. Es forderten die Herren A. Glogau 1624,80 Mk., 
Karl Meinas 1797,81 Mk., Gebr. Pichert 1913,89 Mk. 

*, Aufgegriffen wurden zwei weiße Enten 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

*, Gefunden 3 Gewichte im Artushofe, 3 kleine Schlüſſel in der 
Jakobsſtraße, ein Taſchenmeſſer mit Etui. 

* Verhaftet 4 Perſonen. 

0. Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 1,40 Meter. 
ſteigt ſchnell. 


Das Waſſer 


Vermiſchtes. 


Die Cholera. 
gende Cholera fälle bekannt: 


krankung, in Nauen und in Wittenberge je ein tödtlich verlau⸗ 


fener Krankheitsfall. — Eine ärztliche Choleraſtation iſt, wie der 


Reichsanzeiger bekannt macht, in Rathenow errichtet worden. 

Im Walde bei Nicofia auf Sizilien fand ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen einer Abtheilung Gendarmerie und der berüchtigten Bande 
Maurina ſtatt. Die Briganten wurden in die Flucht geſchlagen 
und ließen einen Todten zurück. — Das Dominium Alt Kranz 
bei Glogau iſt mit großem Gebäudekomplex niedergebrannt. An 
250 Schafe und ſämmtliches Rindvieh verbrannten. — In einem 
Hotel in Marſeille hat ſich der deutſche Geſchäftsreiſende Friedrich 
Schmidt, der in Monte Carlo viel Geld verſpielt hatte, erſchoſ⸗ 
ſen. — Hingerichtet worden iſt in Kiel der Poſthilfsbote Ernſt 
Friedr. Scheel, der am 9. Juni d. Is. bei Neumünſter die Ehe⸗ 
frau des Käthners Schär ermordete. 

Ein Admiral als Matroje Wie im franzöſiſchen 
Heere, ſo beſteht auch in der engliſchen Marine die Altersgrenze. 
Offiziere der Marine, welche das 65. Lebensjahr erreicht haben, 
werden ohne weiteres penſionirt, mögen fie auch geiſtig noch jo 
friſch und körperlich noch ſo kräftig ſein. So ging es auch im 
Oktober 1892 dem Admiral Sir Algernon Borthwick, einem 
Seebären erſter Güte. Der ärgerte ſich über die ſchablonenhafte 
Anſchauung im Marine-Amt, trat, wie die N. Fr. Pr. mittheilt, 
unter dem Namen Borthwick kurzweg auf einem Segelſchiffe der 
Handelsmarine ein, fuhr ein Jahr lang als Vollmatroſe herum 
und reichte jetzt der Admiralität das Zeugniß ſeines Kapitäns 
ein, welches dahin geht, daß „der Matroſe Borthwick mit jugend: 
licher Rüſtigkeit alle Arbeiten vollbracht und ſich durch Anſtellig⸗ 
keit, Verſtändniß, Kraft und ſtrenge Disziplin hervorgethan habe.“ 
Dieſes Zeugniß ſendete der alte Spaßvogel der engliſchen Ad⸗ 
miralität ein und fragte an, ob man ihn nicht anf Grund des⸗ 
ſelben als Avantageur bei der Kriegsmarine annehmen wolle. 
Er wurde darauf zur Zahlung von fünf Schilling Ordnungs— 
ſtrafe verurtheilt, nahm aber die Buße mil größter Heiterkeit auf. 

Dr. v. Köppen, Abtheilungsvorſtand der deutſchen Seewarte, for⸗ 
dert unſere Schiffskapitaine auf, probeweiſe zur Beruhigung der See ſtatt 
des Oeles Seifenwaſſer zu verwenden. Seiner eigenen Erfahrung nach 
wirkt eine Sprogentige Seifenwaſſerlöſung ebenſo gut wie Oel, die erſtere 
iſt ſehr leicht in allen Quantitäten an Bord herzuſtellen und weſentlich 
billiger als Oel. Die allein gefährlichen überſchlagenden Wellenkämme 
werden bekanntlich durch Oelen oder Seifen der Oberfläche des Waſſers 
aufgehoben, weil ſich hierdurch zwiſchen dem ſtehenden Waſſer und der ſich 
bewegenden Luft eine iſolirende, die Reibung aufhebende Schicht bildet. 
Bereits ſind die Ergebniſſe einer Anzahl von Verſuchen mit Seifenwaſſer 
eingelaufen, die Schiffskapitaine von Dampfern ſowohl wie von Seglern 
berichten durchaus befriedigend über die neue Methode. 

Ein kleiner Irrthum. Auf dem VBahnhofe in Celle langten 
neulich mit dem Morgenzuge, wie der „C. A.“ erzählt, zwei zum Militär 
ausgehobene A an, um ſich auf dem Bezirkskommando zur 
Entgegennahme ihrer Militärpapiere zu melden. In der Meinung, Kame⸗ 
raden vor ſich zu haben, hielten ſich die beiden angehenden Jünger des 
Mars zu einer dort wartenden Gefangenenatbheilung, die unter Bedeckung 
von auswärts 9 war, um ins Celler Zuchthaus gebracht zu 
werden. Vor der Ueberführung in ihr neues Heim wurden die Sträf⸗ 
linge paarweiſe aneinander gekettet, zum Schluß ſollten nun auch die in 
ihrer Geſellſchaft befindlichen beiden Vaterlandsvertheidiger an die Reihe 
kommen, in deren Gemüth bei dieſen Anſtalten eigenthümliche Vorſtellungen 
von der Schwere des Soldateuſtandes aufzudäümmern begannen. Da zählte 
der Transportführer die Häupter ſeiner Lieben und machte die Wahrneh⸗ 
mung, daß ſich vierzehn Mann unter ſeinen Fittichen befanden, während 
er nach dem Schein nur zwölf Strafgefangene abzuliefern hatte. Unter 
allgemeiner Heiterkeit wurde jetzt der Sachverhalt feſtgeſtellt, und die beiden 
bisher von der Kultur und ihren Segnungen noch wenig beleckten Rekruten 
wurden zu ihrer Befriedigung in jene „geſchloſſene Geſellſchaft“ nicht auf— 
genommen. 

Reicher Segen. Die Portiersfrau in dem Haufe Nr. 9 in 
der Reichsrathsſtraße in Wien iſt vier Jahre verheirathet, hat dreimal 
Zwillinge, von denen das zweite Paar prachtvoll gedeiht, und iſt vor 
einigen Tagen mit geſunden kräftigen Drillingen geſegnet worden. Auf 
Zwillinge, meinte der „glückliche“ Vater, ſei er vorbereitet geweſen. 


Eingeſandt. 
Unter dieſer Rubrik nehmen wir Einſendungen aus dem Leſerkreiſe auf, welche von all. 


gemeilnem Intereſſe find, auch wenn die Redaktion die in ihnen vertretenen Anſichten 
nicht theilt. 


Im öffentlichen Intereſſe wäre es erwünſcht, zu erfahren, ob das 
Rauchen auf der Wallſtraße zwiſchen dem Kulmer- und dem Grützmühlen⸗ 
thor in der Nähe des Pulvermagazins verboten iſt. In früheren Jahren 
befand ſich an dieſer Straße eine Tafel mit der Auſſchrift „Rauchen ver⸗ 
boten.“ Dieſe Tafel iſt jedoch ſeit mehreren Jahren nicht mehr vorhanden, 
und man ſollte hieraus ſchließen, daß das Rauchen nunmehr geftattet ſei. 
Dem ſcheint jedoch nicht ſo zu ſein, denn als Schreiber dieſes vor Kurzem 


Sauerkohl, 


hochfein im Geſchmack zu haben 
Mauerſtraße 20. 
Dortſelbſt wird ein Kumſthobel 


leihweiſe abgegeben. (4038) 


Maſchiniſt, 


der gute Zeugniſſe beſitzt, findet dau— 
ernde Stellung bei 4094) 
W. Sultan, Spritfabrik. 


Einen Lehrling 


zum ſofortigen Eintritt ſucht (3659) 
M. Loewenson, Goldarbeiter. 


eb 
2 Läden mit Wohn. zu vermieth. 
(24604) Eliſabethſtr. 13. 


Briefen 
izufügen. Man 


(4016) 


Zubehör. 


Die durch Penſionirung des Herrn Lehrers 
ab freige⸗ 
werden, und zwar 
durch einen katholiſchen Lehrer. 
Behufs Wahl eines Lehrers haben heute in der genannten Schule die 
üblichen Probelektionen ſtattgefunden und zwar von den Lehrern Klink aus 
Den Unterrichts⸗ 
proben wohnten als Vertreter der Schuldeputation bei die Herren Rektor 


Um die Mitte des Monats Oktober war der 
Stand der Saaten, wenn man mit Nr. 1 ſehr gut, mit Nr. 2 gut, Nr. 3 


| im Regierungs be⸗ 
zirk Marienwerder folgender: Winterweizen 2,2; Winterrogen 2,1; junger 


Heute ſtand zur Vergebung der Klempnerarbeiten 
Eingegangen 


in der Eliſabethſtraße. 


Näheres im Polizei-Sekretariat. 


Das Reichsgeſundheitsamt macht fol⸗ 

In Tilſit 1 Erkrankung, 1 Todes- 
fall. In Stettin 1, in Warſow Kreis Random 2, in Havelberg 
5 Neuerkrankungen mit 1 Todesfall, in Zerpenſchleuſe 1 Er⸗ 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
zu jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in 
günſtiger Lage, Thorn, Bromberger 
Vorſtadt, Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſof. 
preiswerth zu vermiethen. 

Thorn, C. B. Dietrie 


möblirtes Zimmer 
nebſt Entree und Burſchengelaß von 
ſofort zu vermiethen. 

J. Kurowski, Neuſtabt 2. ſogleich zu beziehen. 


zum 1. Januar oder 1. April eine 

e e 5—6 2 mit 
erten unter Nr. 44 in 

der Expedition d. Ztg. erbeten. Breiteſtraß 


Fein möbl. Zi 1. 


mmer Breiteſtraße 4 vom 1. A 
M. Hm. U. d. Burſchg. Coppernſtr. 7, II U vermiethen. C. B. Dietrich 4 ahn 


des Abends eine Cigarre rauchend ahnungslos dieſe Straße paſſirte, wurde 
er von dem dort befindlichen Poſten mit den barſchen Worten angerufen: 
„Wollen Sie wohl die Cigarre wegwerfen, hier wird nicht geraucht.“ 
Nun iſt dies ja viel leichter geſagt als gethan. Wirft man in Folge 
dieſer Anrede die Cigarre weg, oder läßt ſie vor Schreck fallen, kann man 
wohl ſicher darauf rechnen, arretirt zu werden, denn durch das Wegwerfen 
eines brennenden Gegenſtandes wird die Feuersgeſahr erhöht. Folgt man 
aber dem Befehl des Poſtens nicht und raucht weiter, ſo kann man ge⸗ 
wärtig ſein, daß er ebenfalls Feuer giebt. Man befindet ſich hier that⸗ 
ſächlich im wahren Sinne des Wortes zwiſchen zwei Feuern, welche indeſſen 
keineswegs angenehm ſind. Wenn nun das Rauchen auf dieſer Straße 
thatſächlich verboten iſt, ſo wäre es doch mindeſtens richtig, dieſes Verbot 
durch eine Tafel oder dergl. bekannt zu geben. Es wäre hierdurch beiden 
Theilen geholfen. Das Publikum weiß vor allem, woran es iſt, und der 
Poſten kann ſeine Lunge ſchonen. Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei 
dem Uebelſtande abzuhelfen. K. 

— —— ?k—.rßvr—.ĩör— —— — — — 

Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

London, 24. Oktober. Die Offerte der Durhamer Gruben⸗ 
Beſitzer, eine Lohnerhöhung von nur 5 00 für die nächſten drei Mo⸗ 
nate bewilligen zu wollen, iſt von den Bergleuten acceptirt worden. 
Der Streik in Yorkſhire dauert ohne Unterbrechung fort. 

Paris, 24. Oktober. Gegen Uhr wurde das Volksbankett 
beendet. Bei dem Deſſert teaſteten Avelane auf Frankreich und Rane 
auf Rußland. Später wohnten die Eingeladenen einer Vorſtellung 
des Balleteorps der Großen Oper bei. Die Ueberreſte des Bankette 
wurden noch heute an die Armen von Paris vertheilt, 

Madrid, 24. Oktober. Wie hier allgemein angenommen wird, 
werden heute die Feindſeligkeiten in Melilla ihren Anfang nehmen. 
Die Mauren erhielten bedeutende Sendungen von Waffen und 
Munition. 
he 

Für die Redaktion verantwortlich:: Oswald Knoll, Thorn, 
—— — — — — — . — 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Morgens 8 Uhr 
75 über Null 


Weichſel: Thorn, den 24. Oktober. 
95 Warſchau, den 21. Oktober 


„ Dcaahemünde, den 24. Oktober.. 267 „ „ 
Brahe Bromberg, den 24. Oktober . „ 


Submiſ lionen. 


Bromberg. Eiſenbahn-Betriebsamt. Lieferung von 450000 
Stück hartgebrannten Hintermauerungsſteinen, 52000 Stück Verblend⸗ 
ſt einen, 3400 Sack Portland⸗Cement, 670 Ebm. geſprengten Feldſteinen, 
140 Cbm. Steinſchlag aus Feldſteinen. Termin 1. November. Bedin- 
gun gen 0,50 Mk. 
—— — ͤ — — ͤ— 


andels nachrichten. 


Danzig, 24. Oktober 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 92/132 M ‚be 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit, 745 Gr. 121 M 
zum freien Verkehr 756 Gr 133 M. 

Roggen loco behauptet, per Tonne von 1000 Kgl. robkörnig per 
714 Gr. inländiſcher 114—116 M. tranſit 90/91 M. Regulirungs⸗ 
preis 714 Gr lieferbar inländ. 115 M. unterpolniſch 91 Mark. 

Spiritus per 1000 9% Liter contigent. 51 M. bez, nicht conting. 32 
M. Gd. Novemb.⸗Mai 30½ M. 


Telegraphiſche Schtußcourſe. 
Berlin, N Sieber. 5 


Tendenz der Fondsbörſe: flau. 25. 9. 93. 24. J. 93, 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa . 211,60 | 212,05 
Wechſel auf Warſchau kurz 211,25 | 211,80 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 85,10 [ 85,30 
Preußiſche 3 ½ proc. Conſolns 99,80 | 99,90 
Preußiſche A proc. Konfoß. . 2. 106,30 106,30 
Polniſche Pfandbriefe 40 pro. 64,60 64.70 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe —— 02.30 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 95,90 95,90 
Disconto Commandit Antheile . . . . | 167.90 | 170.40 
Oeſterreichiſche Banknoten 160,65 | 160,50 
Weizen: Monde 2 2222| 18 | 14175 
Mai 9 152,— | 152,.— 

loco in New⸗York en 70,% 68,½ 

Roggen: CTT 125,— | 125,— 
Oktober⸗Nov. aD 125,50 | 126,— 

a re RL ‘ 125,50 126,— 

ai TER EN 9 132,50 | 132,50 

Rüböl: Nod.sDer. 422 47,30 47,50 
Apr e 48,30 48,50 

Spiritus: 50er looo Aline 51,90 51,90 
70er loco . 32,40 32,50 

Nov.⸗Dez. 2 A dach 31,40 31,50 

Mai 94. 37,70 


. 37,60 
Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 51 ; J 
London⸗Discont 5 pt., e 9 


Ein bewährtes Huſten mittel. 

Im Laufe der letzten drei Jahre wird von einem Fr. Kayſer in 
Waiblingen b. Stuttgart ein 1 Bruſt⸗Caramellen (Bonbons) egen 
Huſten, Heiſerkeit und Katarrh abriciert, welches ſich während bigger 
Baden 9 8 3 1 8 4 verbreitete, ſondern auch in 

eſterreich, weiz, Belgien, Holland, Norwegen ete. 
5 Abſatz findet, 5 er Anklang aud 
Die Vorzüge dieſes Fabrikats find, daß es auf den Magen ı 
und belebend wirkt und dabei meiſt jeden Huſten, . a 2 
in Wa 1 hebt. f die f 
Ein Katarrh kann oft die ſchlimmſten Folgen haben, denn jed 
erſchüttert und greift die Athmungsorgane = auf deren ee 
Funktion der Organismus beruht. Bei Nichtbeachtung ſind leicht ernſte 
Hals⸗ und Bruſt⸗Krankheiten die Folgen. Allen an Husten, Katarrh und 
Heiſerkeit Leidenden iſt es ſehr zu empfehlen, dieſe Uebel im Keime erſticken 
zu ſuchen, wobei wir ſie auf das bewährte Fabrikat Kayſer's Bruſt⸗Cara⸗ 
De e 7 5 1 ſind auch hier am Platze 
in Paleten g. zu haben und ſind. die Niederl Pr 
tenthell erſcchlich. agen aus dem Inſera 


Donnerſtag den 26. Oktober. 


Sonnenaufgang: 6 Uhr 47 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 41 Minuten. 


rückenſtraße 10 ift die 1. Et 
B m. allem Zubehör vom 1. Diäbr aer. 
zu vermiethen. Julius Kusel. 


ie von Herrn Oberſtabsarzt Tach 
innegehabte Wohnung, beſt. aus 
(945) [5 Zimm und Zubeh., iſt für 800 Mk. 
& Sohn. vom 1. October zu vermiethen. (3612) 
W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


6) mittlere Familien wohnn 

2 mit allem Zubehör zu 8 
l. Endemann. 

Möblirte Wohnung Bache 15. 


ie bisher von Herrn Hau tman 

D Rehm innegehabte 3 

mern und Aden 5 et 7 — 
r, 

Bdeſuube Su aſſerleilung und 


(3967) 


eſucht 


Zum Markt 


beehrt ſich einem hiefigen, wie auswärtigen hochgeehrten Publikum beſtens zu 


‚ Sandelowskn & Co.] > na 
1 ie Breiteftraße 15 I. 8 Mailinder Scmudknaren Aer. 
GROSSES LAdER 6 au 


N u dem jetzigen Jahrmarkt von Leipzig eingetroffen. Mein Geſchäft 
in fertigen 


ift gegründet im Jahre 1850, ER 
Herren⸗ & Knaben⸗Garderoben, 


| befteht nur unter der Firma J. Fauda aus Leipzig. 
Bite genau auf meine Fie ma zu achten. 
Stand auf dem Altſtädt. Markt bei brilla ter Beleuchtung 


bis Abends 10 Uhr geöffnet. (4083) 
sowie —vV».... ĩͤ 
4 2 7 
Anfertigung nach Maaß 
unter Garantie des guten Sitzens. (4001) 


| B. Sandelowsky & Co., Breitestr. 46, parterre und |, Etage. 


Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts EEE 
zu feſten aber bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Adolph Bluhm. 


Qigarren en gros. 


e 
Inhaber Ilugo Nes Sprit-Fabriko 


. — —— —— — — — — 
Die konſervativen und nati onallibe⸗ 11 
ralen Wähler des erſten Wahlbezirks Schützenhaus. 


(Brückenſtraße, 1 . Dounerſtag, d. 26. Oktober er., 

hof) werden zu einer Beſprechung über Ib 

die Aufstellung der 7 Oktob auf Großes Extra⸗Concert 
i ? von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. von 

Breitan, den, 2 ren: Borde (4 Pomm.) Nr. 21. 


PM: Anfang Abends 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
in das Neſlaurant Herzberg, |" e Außerdem find ee 


Seglerſtraße 7, ung aten (3 Stück 1 Mk.) an der Kaſſe zu haben. 
A.: Hliege, Stabshoboift. 


e |Kaufmänniider Vereiu 


Bekanntmachung. Die Arwähler eden, 23 ee a 5 ui: 
VV Georg Voss-Thorn des 4. Beyirks, umfaſſend die Bäder. in Artushot 


— Rane e 11 155 I Ne Salon-Concert g 
ung über die a er Wahlmänner mit nachfolgendem . Tanz 2 
auf Freitag, den 27 d. M Abends 8 
8 Uhr in das Lokal er Herrn Kaufm. Der Vorstand. 
Kohnert eingeladen. N Ressource. 

E R. Hirschberger. Von heute ab finden wieder an 


BR, Birschberger. 
GE eee di 


kommen unter Anderem auch in Abzug zu W 7 2 h d ] 
bringen: 0 Tr 1 
1. Die von den Steuerpflichtigen zu zah⸗ 2 1 n 8 I Ö 8 8 2 a N m u 1 8 
lenden Schuldenzinſen und Renten, 2 
2. die auf beſonde ren Rechtstiteln (Vertrag, empfiehlt ihr Lager 
Ber Hreibung, Ieptwilige Berfügung) |reingehaltener Bordeaux., Rhein-, Mosel- u. Ungarweine, 


9 dauernden Laſten, z. B. A Cham ur R 0 0 A 

tenthe Ke, . . 

3. die yon den Steuerpflichtigen für ihre pagner, Rum, Cognac u. Arac (1765) 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu 


enträenben Swe ee |” | iso Familienabende 
e ee eee ee S wann 
eu) M. Kopczynski Mr Sonnabend, p. . Oktober en 
e = e ee habe e 
5. die Beiträge zur Verſicherung des Ge⸗ I” Nathha usgewölbe, gegenüber der Kaiſerl. Doſt. . Statutenmäßige 
bäudes oder einzelner Theile oder Zu⸗ Empfehle (3849) 1 Pfordede cken Generalverſammlung 
a in Tivoli. 


ee Münchener Hackerbrän 

7 Da Hi nach N 

nweifung vom 5. Augu 0 im oben 2 2 a b 2 
angeführten Geſetze nur diejenigen Schulden- Fäſſern von 15—100 Kiteru, ebenſo in Flaſchen zu billigſten Preiſen. 
inſen pp. berückſichti t werden dürfen, deren ä —ĩ nn — — — ——— ,t — 

eſtehen keinem Zweſſel unterliegt, ſondern 
wir diejenigen e 5 0 Per 
Steuererklärung nicht obliegt, auf, die Schul= | Bi} Ae 3 
denzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebensver⸗ Dr. Thompsons Seifenpulver 


icherungsprämien u. |. w. deren Abzug be⸗ 7 
apa wird, in der Zeit vom 17. Oktober ist das beste 


fene 
Doliva & Kaminski. 
Habe mich hier als 


Klavierlehrerin # Schützenhaus 


niedergelaſſen. (Ausbildung Kullakſches 


8 
Konſervat . Kullak inet : 
ee nene 9 DIWISCHOESKI & Wagner zr 


Der Vorstand, 


FT DICHTE 


bis 7. November d. Is. einſchl. Nadrıittag und im Gebrauch billigste u. bequemste 190 i ; 
von 4—5 Uhr in unſerer Kämmerei-Nteben- | r . Provinzialſtadt als Lehrerin gewirkt. — 
Kaffe unter Vorlegung der betreffenden Bes Waschmittel der Welt. (4082) Olga Salomon, Ar ikanteklelneFrünstücke 


läge [(Zins⸗, Beitrags⸗, Prämienquittungen, 
13028 


Policen pp.] anzumelden. Baderſtra ße 2, parterre. —ů —-—3 


3. Mittagstisch 5 
5 
> 
41 


e N 95 Mani ſtrat zu haben 2 allen besseren Colonial-, Materialwaaren-, 
Der agiſtrat. f roguen- und Seifenhandlungen. 
An Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ und die R & Couvert 60 Pf. und 1 Mk. 
Am 30. Oktober cx., Schutzmarke „Schwan“. (3903) a Diner apart 
Hillers Färberei & zu beliebigen Preisen. 


Vormittags 10 Uhr 
findet vor dem Königl. Amtsgericht in 


und Garderoben - Reinigungs - Anftalt 1 Reichhaltige Abendkarte. 


Ri ee Bo Hrsg TEEN EEE I (neben Frohwerk). 
günf ur Geldgewinn 7 24 — 9 
85 pſtück r Geldsewinne | Berliner Rothe Kreuzlotterie n D NKNXXNXXNOXNXNNN 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung 1235053 15805 Kal. P en a ee ti ier für 3 9 deine Donnerfiag, 
; 5000 „ 15 000 Preuss. Gen.-Lotterie- Direction. 1 
parzellenweife ſtatt, wozu Kauflieb⸗ 22 10000 „ 20000 mer (nur baares Geld) betragen über Atelier für ahnleidende. 5 
haber eingeladen werden. Auskunft er- 4a 5000 „ 20 000 n 1 Willi Mark W reiteſtr. 27, (1439) u. Leberwürſtchen. 
theilen bereitwilligſt (3972) [10 4 1000 „ 10000 2 Mion— Mar d Rathsapotheke. bei G. Scheda 
Die Miekscbh'ſchen Erben. 10.3 5 25 71 Or ant Lee 07 14 Antheil 1% M., — a TTTEETTITTITTTE 
0 5 15 N erte 2 * * 2 5 ag, 
Klein Mocker in 600 . 18 E 150 ei (amtl. Liste u. Porto 30 Pf.) versend. auch unter Nachn Künſtl. Zähne U. Plomben 5 age N 7 25 


ED 
werden ſauber und gut ausgeführt von| mn Leberwürſtchen 
D Grünbaum bei A. Schulz, Koppernikusſtr. 
. 7 Fleiih- u. Wurſtwaaren⸗Geſchäft. 


pr. Hei ) 
e F. Schulze & Co, 


Adolph Collins Rosenroth. | Ber : in 
nn me 5 3 au x empfeh en ; 
aſſem 1 3 . . . 
e nl Me Geräufchlofe@hürhchließer 
unterſch. wer en kann. Enthuſiaſtiſche An⸗ (Deutſches eichs⸗Patent) 
2 Kon. weten flair Then: hen. 
1000 Stick | Robert Tx. 


Velegraphenflangen | ein fat neues 
friſch aus dem Walde, ſowie mehrere Waarentepofitorium, 1 Kugel- 
n kaffeebrenner 
Bauholz "ER u. andere fürs Geſchäft brauch ⸗ 
Lieferungen per Dezember⸗Januarſbare Gegenſtände find ſofort zu 
weiſt nach . (3914) verkaufen bei (4089) 
W. Miesler, £ıibitfd). E. Stein, Koppernikusſtraße. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst“ Lambeck in Thorn. 


Dankſagung. 16870 Gewinne M. 575 000 Rob Th. Schröder, 3 Lübeck. 
Mein Sohn Ernſt, 3 Jahre alt, litt M — ——ͤKĩͤ ũfꝶ ü 
ſeit 1½ Jahren an einem hartnäckigen 
bösartigen Hautausſchlage auf dem REITEN 
Kopie, 175 le Die Beha 1 ah Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 
udte. Die Behandlung m 1 
Salben jeitens_ der ate aan 8 0 je oe Ain ee 
ar nichts, es wurde im Gegenthei en. Julius Kusel. 
85 Der hombopathiſche Arzt, au 3e 3 giten reiſen 
Herr Dr. med. Volbeding in Düſſel⸗ 
dorf, an den ich mich endlich wandte, 
heilte mein armes Kind in 8 Wochen, 
einzig und allein durch innerliche Me⸗ 
dizin vollſtändig und dauernd, wofür 
ich dem Herrn Doktor meinen aufrich⸗ 
tigſten Dank ſage. (4018) 
Düſſeldorf, Derendorferſtr. 7. 
Altred Imme, Lokomotivführer. 


1 junges saub, Aufwartemädchen 


wird zum 1. November geſucht. 


Alſtädtiſcher Markt 15, II. 


... ...... c 


Ich verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen WE 


74 cm breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,-—; meine 


N 1 2 . ® 
Bug” Schles. Gebirgs-Reinleinen 
76 cm breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,—. 
DE Das Schock 33½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. ag 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. 


